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Jesu Passion soll
zeigen: Gewalt

siegt nicht
HEILBRONN Mit geschmückten Bü-
scheln feierten Kirchengemeinden
gestern Palmsonntag, auch am und
im Deutschordensmünster, wo Kin-
der in Bildern die Passionsgeschich-
te thematisierten. Der Überliefe-
rung nach zog Jesus von Nazareth
am Sonntag vor Ostern unter dem
Jubel des Volkes in Jerusalem ein,
gleichzeitig begann seine Leidens-
geschichte. Dekan Roland Rossna-
gel zog Parallelen zum getöteten
russischen Oppositionellen Alexej
Nawalny. Auch bei Jesus habe es zu-
nächst den Anschein gehabt, dass
die Gewalt triumphiert, aber er sei
vom Tod auferstanden. „Für Chris-
ten ist er der Friedenskönig“, so
Rossnagel. Statt wie ein siegreicher
Feldherr auf einem feurigen Ross
sei er auf einem harmlosen Esel in
Jerusalem eingezogen. Wenn Chris-
ten ihm zujubelten, setzten sie ein
Zeichen dafür, „dass Gewalt am
Ende nicht triumphiert“. kra Wie hier in der Deutschordensgemeinde erinnerten Gläubige mit Büscheln aus Weidenkätzchen oder Buchsbaumzweigen an die Passion Jesu. Foto: Ralf Seidel

Besonnen bauen statt Buzzword-Bingo
HEILBRONN Christine Lemaitre räumt beim Klima- und Energiedialog Heilbronn mit Baumythen auf

Von unserem Redakteur
Christoph Donauer

D
er Gebäudesektor gehört
zu den Problemkindern
beim Klimaschutz. Drei
Viertel der Deutschen hei-

zen mit Gas und Öl, die Energieeffi-
zienz vieler Gebäude ist schlecht,
auch in der Region. Das Gebäu-
deenergiegesetz soll das ändern, in-
dem es Sanierungen fördert und
Städten eine Wärmeplanung vor-
schreibt. Was das konkret bedeutet,
ist Thema des diesjährigen Klima-
und Energiedialogs. Die fünfteilige
Reihe haben neun Akteure angesto-
ßen, darunter Hochschule Heil-
bronn, Lokale Agenda, Heilbronn
for Future, das Baudezernat, Hand-
werkskammer und VDI.

Visionen Am Mittwoch war Christi-
ne Lemaitre, Vorständin der Deut-
schen Gesellschaft für Nachhaltiges
Bauen (DGNB), auf dem Campus in
Sontheim zu Gast. Wenn es um Bau-
en geht, gehe es viel zu oft um Be-
griffe, statt um Inhalte, sagt sie – zir-
kulär, grün, smart. „Wir müssen
weg von diesem Buzzword-Bingo.“
Große Versprechen und Selbstin-
szenierungen würden gefeiert, als
seien sie bereits ein Erfolg.

Zum Beweis zeigt sie eine visio-
när anmutende Illustration einer
Straße in Berlin: Üppiges Grün
hängt von den Gebäuden, Windrä-

der drehen sich auf den Dächern.
„Ich zucke da immer“, sagt Lemai-
tre. So viel Grün in die Fassaden zu
integrieren sei enorm aufwendig
und teuer. Die Zeit, solche Visionen
zu verfolgen, gebe es nicht mehr.
Laut dem Weltklimarat IPCC wird
sich die Erde bis 2030 weltweit um
1,5 Grad erwärmen, weshalb die
Emissionen stark sinken müssen.
„Große Projekte brauchen in der Re-
gel sechs Jahre.“ Das bedeute, dass
bei jedem Neubau, der heute ge-
plant wird, „das Maximale probiert“
werden müsse, um die Klimaziele
einzuhalten. „Wir müssen jetzt ein-
fach mal loslegen.“

Lemaitres Lösung lautet, das
Bauen unaufgeregt und faktenba-
siert anzugehen. Das fängt aus ihrer
Sicht schon mit der Frage an, ob
überhaupt neu gebaut oder saniert
werden muss. Eine Studie aus Däne-
mark zeigt, dass so mancher Altbau,
der viel Energie verbrauchen müss-
te, es gar nicht tut. „Sie verhalten
sich nicht der Norm entsprechend.“
Mancher Altbau-Bewohner heize
wenig oder ziehe sich einen Pulli an,
während sehr sparsame Neubauten
nicht immer so effizient sind, wie sie
auf dem Papier sein müssten.

Lemaitre sieht daher den Fokus
der Politik auf Sanierungen kritisch.

Es wüte ein „Sanierungstsunami“,
ohne dass man wisse, ob das Erfolg
verspricht. „Wir kennen die tatsäch-
lichen Emissionen des Gebäudebe-
stands nicht“, warnt Lemaitre.
„Nichts ist schlimmer, als wenn viel
Geld in die Hand genommen wird
und sich die erhofften Einsparun-
gen gar nicht einstellen.“ Es brau-
che eine Möglichkeit, die Emissio-
nen von Wohngebäuden zu messen.

Nicht teurer Dann räumt Lemaitre
noch mit dem Mythos auf, dass
nachhaltig Bauen die Kosten in die
Höhe treibe. „Es ist nicht schwer,
ein teures nachhaltiges Haus zu bau-

en.“ Die Kunst sei, gleichzeitig nach-
haltig und wirtschaftlich zu bauen.
Sie verweist dazu auf eine Auswer-
tung der von der DGNB ausgezeich-
neten Bauvorhaben. Zu sehen ist,
dass ein höherer Standard nicht hö-
here Kosten verursacht. „Es gibt
diesen Zusammenhang nicht“, be-
tont Lemaitre. Natürlich gebe es
Ausreißer. Oft liege das aber daran,
dass Pläne noch mal umgeworfen
werden und sich das Vorhaben da-
durch verzögert.

Fatal sei es, nachhaltiges Bauen
zu vernachlässigen. „Wir sind mit-
ten im Klimawandel.“ Immer mehr

Klimaanlagen seien nötig, deren
Emissionen könnten bald die des
Heizens übersteigen. „Wir laufen
hier sehenden Auges in das nächste
Problem rein.“

„Wir müssen uns jetzt überlegen:
Was ist gute Architektur? Was ist das
Zukunftsbild, das wir brauchen?“,
fragt Lemaitre gegen Ende. Man-
ches sei früher besser gebaut wor-
den. Dieses „geordnete Rückbesin-
nen auf gute Qualität“ könne helfen.
Aber: Einfache Lösungen gebe es
beim Bauen nicht.

Beim Bauen auf Fakten setzen: Dazu rief Christine Lemaitre, Vorständin der Deut-
schen Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen, beim Klimadialog auf. Foto: Ralf Seidel

„Wir müssen jetzt
einfach mal loslegen.“

Christine Lemaitre

Über die DGNB
Die DGNB wurde 2007 von Organisa-
tionen der Bau- und Immobilienwirt-
schaft gegründet. Der gemeinnützi-
ge Verein sitzt bis heute in Stuttgart
und macht keine Lobbyarbeit. Zu
den mehr als 2300 Mitgliedern zäh-
len Architekturbüros, Baufirmen
und Großkonzerne wie Rewe und VW.

Die DGNB zertifiziert Gebäude
nach strengen Kriterien in vier Stu-
fen, von Bronze bis Platin. In der Re-
gion hat der Verein etwa das Holz-
hochhaus Skaio, den Neubau der Ex-
perimenta, der Josef-Schwarz-
Schule sowie der Campus-Founders
zertifiziert. Auch das Stadtviertel
Neckarbogen wird geprüft. don

Edle Tropfen ganz entspannt probieren
Austausch mit Kunden steht bei Weinshow Württemberg in der Heilbronner Zigarre im Vordergrund

Von Stefanie Pfäffle

HEILBRONN Die Stimmen sind schon
aus dem Treppenhaus zu hören.
Dutzende Menschen lachen und
sprechen über Wein, während sie ei-
nen Schluck probieren. Im Oberge-
schoss der Zigarre in Heilbronn
herrscht eine unkomplizierte Atmo-
sphäre, und genau so haben sich die
Jungwinzer von Wein.Impuls das
auch vorgestellt. Die zweite Auflage
der Weinshow Württemberg ist am
Wochenende ein voller Erfolg.

Neugierig Vom Studenten bis zum
Rentner ist bei den Besuchern alles
dabei. Sie alle eint das Interesse an
gutem Wein, und da sind die bei den
22 ausstellenden Betrieben gold-
richtig. Im Gegensatz zum vergan-
genen Jahr kommen sie diesmal alle
aus der unmittelbaren Umgebung.
„Es wurde ein bisschen durchge-
tauscht, aber das ist ja auch interes-
sant für die Leute“, findet Christoph
Golter, stellvertretender Vorsitzen-

der von Wein.Impuls. Der Clou: Die
Winzer stehen vor den Tischen,
nicht wie bei vielen anderen Wein-
veranstaltungen dahinter. „Der
Tisch ist einfach eine Barriere, so ist
der Austausch und die Kommunika-
tion einfacher, und wir merken auch,
dass die Kunden länger am Stand
stehen bleiben und probieren“, stellt
Aufsichtsratsvorsitzender Lars Hie-
ber fest. Und auch als Winzer mache
es einfach mehr Laune, wenn sich
die Leute wirklich für das Produkt
interessieren.

Das bestätigt auch Sandra Böh-
ringer, die dritte Generation auf dem
Weingut Amalienhof. „Wenn wir so-
was wie unseren Wildmuskat, eine
Rebsorte, die nur wir haben, irgend-
wo ins Regal stellen, dann probieren
die Leute vielleicht mal, aber wenn
man darüber sprechen kann, wo der
herkommt, macht das super Spaß,
weil man auch seine Persönlichkeit
einbringen kann.“ Sie habe bereits
viele spannende Gespräche geführt,
die Besucher seien eine Mischung

aus Profis und neugierigen Neulin-
gen, die mal reinschnuppern wollen.

Wassili Stengel will ihnen dabei
eine neue Welt des Sekts eröffnen,
denn genau darauf hat sich die

gleichnamige Kellerei aus Gell-
mersbach schließlich spezialisiert.
„Wir sind viel in ganz Deutschland
unterwegs, aber man darf die Kund-
schaft zu Hause nicht vergessen“,

begründet er die Teilnahme. Der
größte Nutzen sei schließlich immer
noch der Kunde, der direkt auf den
Hof kommt. Und bei mittlerweile 22
Sekten auch eine enorme Auswahl
bekommt. „Seit August haben wir
auch einen Trollingersekt, der hat
eingeschlagen wie eine Bombe.“
Eine Dame nickt nur zustimmend.
„Also der ist ausgezeichnet“, meint
sie nach einem Schluck.

Gelungen Das Interesse an Wein
hat denn auch Björn Brett und Ju-
dith Joachim am späten Samstag-
nachmittag in die Zigarre geführt.
„Das ist wirklich eine gelungene
Veranstaltung, auch wenn ich die
meisten Winzer kenne“, findet der
Nordheimer. Während sie sich auf
Weißweine konzentriert, ist er völlig
flexibel. Ganz entspannt eben. Wie
auch die Party am Abend, die dies-
mal statt des Vespers stattfindet.
Auch dafür gilt das Motto: lockeres
Kennenlernen und Austauschen bei
ein, zwei, drei Gläsern Wein.

Die Besucher schätzen nicht nur die Weinauswahl, sondern auch den direkten Kon-
takt mit den Winzern. Foto: Stefanie Pfäffle

Mittwoch, 28. März
MITTWOCHSWANDERER Touren
durch die Natur im Heilbronner
Stadtwald. Gehzeit rund vier Stun-
den. Treffpunkt: 9.30 Uhr, Bushalte-
stelle Trappensee. Rucksackvesper.
Naturfreunde im Heilbronner Land.
Informationen bei Susanne Tap-
pertzhofen unter 07131 32024.
GABY UND ERICH Wanderung durch
den Heilbronner Wald mit wöchent-
lich wechselndem Treffpunkt. Zehn
bis 14 Kilometer in flottem Tempo
und ohne Pause. Anmeldung und
weitere Informationen per E-Mail an
WandernGabyErich@gmx.de oder
unter 07131 578543.

Tipps für Touren

Reinhold Gall
gibt Vorsitz nach

15 Jahren ab
Jahreshauptversammlung

des Kreisfeuerwehrverbands

OBERSULM Bei der Jahreshauptver-
sammlung des Kreisfeuerwehrver-
bandes Heilbronn in Willsbach
stand die Verabschiedung des Ver-
bandsvorsitzenden Reinhold Gall im
Mittelpunkt. Rund 270 delegierte
Feuerwehrleute und Ehrengäste wa-
ren gekommen, um das zurücklie-
gende Feuerwehrjahr Revue passie-
ren zu lassen und um Gall für dessen
langjährigen Verdienste zu danken.

In seinem Rechenschaftsbericht
sagte Gall: „Im Prinzip können wir
auf ein normales Feuerwehrjahr zu-
rückblicken. Man ist geneigt zu sa-
gen, auch wenn die halbe Welt Kopf
steht, bei uns im eigenen Land nahe-
zu täglich eine neue Sau durchs
Dorf getrieben wird, aus Mücken
Elefanten gemacht werden und nur
noch Pessimismus das Leben zu be-
stimmen scheint, kommen unsere
Feuerwehren ihren Pflichten nach.“

Lob Großes Lob richtete Gall an die-
jenigen, die sich um den Nachwuchs

kümmern. „Hier wird richtig Tolles
geleistet.“ Sogar Kinderabteilun-
gen, auch in Obersulm, würden im-
mer mehr gegründet. Insgesamt
sind aktuell 20 Kinderfeuerwehren
ein Teil der 45 Jugendfeuerwehren.

Ära Insgesamt 15 Jahre stand Rein-
Gall an der Spitze des Kreisfeuer-
wehrverbandes, dem 46 Gemeinde-
feuerwehren und sieben Werkfeuer-
wehren des Stadt- und Landkreises
Heilbronn angehören. Damit endet
auch seine Ära im Präsidium des
Landesfeuerwehrverbandes. Dabei
hätte seine Amtszeit bereits nach
zwei Jahren wieder zu Ende sein
können, als er 2011 zum Innenminis-
ter des Landes berufen wurde und
nicht wenige befürchteten, dass er
sein Amt abgeben würde – was er
aber nicht tat. Geradezu legendär
war es, als er in der Nacht seiner Ver-
eidigung zu einem Großbrand aus-
rückte und damit selbst seine Si-
cherheitskräfte überraschte.

Nachfolger von Reinhold Gall ist
Frank Pitz, im Hauptberuf Ge-
schäftsführer der Baugenossen-
schaft Familienheim Eppingen. Zu-
dem ist Pitz engagierter Vollblutfeu-
erwehrmann bei der FFW Eppingen
und auf Kreisebene im Führungs-
stab tätig. red

Frank Pitz (links) folgt Reinhold Gall im
Amt nach. Fotos: privat

Kreisjugendwart Tim Hartmann, sein
Vorgänger Timo Kraft und sein Stellver-
treter Christian Kartmann (von rechts).
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